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Erscheinungstage: Sonnabend nnd
«Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPsg., ausschließlich Botenlohn
bezw. Postgebühren.

Ersüllungsort Hundsfeld bei Breslau.  
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Wird das Handwerk überflüssig?
Aus Handwerkskreisen wird uns geschrieben: s
Eines der Schlagworte, die man in letzter Zeit häu-

figer hört, ist das von der Ainerikanisierung der Wirt-
schaft. Geheimrat Deutsch von der A. E. G. hat
kürzlich gesagt, für die Zukunft müsse dem Handwerk aus-
schließlich als Reparatur- und Flickwerkstätten Berechti-
gung zugesprochen werden. Die deutsche Wirtschaft hatte
vor dem Kriege einen Aufschwung genommen, der, wenn
man Amerikas Reichtum an Rohmaterial, Menschen und
Exportmöglichkeiten berücksichtigt, dessen Entwicklung fast
überflügelte. Der Aufschwung basierte auf der deutschen
Q u a l i t äts a r b e it, die, völlig verschieden von der
amerikanischeii Einheitsware, iii erster Linie durch indi-
viduelle Ansprüche und deren Befriedigung durch in-
divid uelle A r b eit entstanden ist. Hieran hat aber
das Handwerk einen sehr beachtlichen Anteil. Dieser An-
teil ist so groß, daß er sich auch durch die zahlreichen und
tiefgreifendeii Hinderungen im Laufe der Kriegs- und
Inflationsjahre nicht ausschalten ließ, denn noch immer
hat sich der Tischler, der Schneider und andere Berufe
einen regen Anteil an der Produktion zu sichern gewußt.
Wer heute noch Wert auf geschmackvolle Umgebung —
Wohnung, Kleidung —- legt, läßt sich Möbel, Kleider
und möglichst viel von den Kleinigkeiten des täglichen
Lebens nach feinen persönlichen Ansprüchen und
Geschmacksrichtungen anfertigen. Wo dies nicht möglich
ist, entsteht leicht Kitsch, auf jeden Fall unisorme
Massenware, weil die Massenherstellung in ihrer
Produktion von ganz anderen Voraussetzungen ausgehen
muß wie der Handwerker. Der deutsche Markt —
wie der europäische überhaupt —- wird sich nicht mit der
Einheitsware abfinden lassen, wie es beim amerikanischen
Markt der Fall ist. Weder vom kulturellen noch vom ge-
fchniaeklichen Standpunkte aus ist eine Uniformierung er-
wünscht, wie sie sich in Amerika als Folge der Ausschal-
tung der handwerklichen Produktion herausgebildet bat.
Es wird immer wieder verkaiint, daß Amerika durch die
gewaltigen Kriegsgewinne und die ungehinderte Aus-
nutzung des Weltmarktes in der Kriegs- und Nachkriegs-
zeit seine wirtschaftliche Vormacht begründete und da-
drrch die Mittel errang, die Herstellungsmethodenzu ver-
feinern, aber auch den Geschmack zu mechanis ie-ren.
Auch in Amerika wird der Mangel an handwerklicher Pro-
duktion bitter empfunden und der amerikanische Kaufer
schätzt die größere Auswahl und das bessere Eingehen
aus die Wünsche und Bedürfnisse des Konsumenten in
Europa als Vorteil.

Die gesellschaftliche Wichtigkeit des Mitte l-
standes, insbesondere des Handwerks in der Be-
deutung für den Staat und das Bürgertum ist so bekannt,
daß hierauf nur hingewiesen zu werden braucht. Eine
zufriedene, arbeitswillige und auch selbstbewußte Mittel-
schicht zu erhalten sollte stets Sorge der Leiter in Regie-
rung und Wirtschaft sein. Gerade das Handwerk hat
sich darin hervorgetan, daß es in der Zeit der äußersten
Verwirrung und Arbeitsiinlust die volle Produktions-
fähigkeit entwickelte und sich dessen wohl bewußt blieb,

 

« daß das eigene Wohl von dem des Volksganzen abhängt.

Von besonderem Werte sind aber die Verdienste des
Handwerks bei der Ausbildung «des Nach-
wuchs es. Wie das Handwerk sich Institute zur Ver-
besserung der Betriebsvorgänge und technischer und ge-
schmacklicher Ausbildung seiner Glieder geschaffen hat,
haben besonders in letzter Zeit energische und erfolgver-

sprechende Bestrebungen zur Ausbildung des Nachwuchses

eingesetzt. Der Kleinbetrieb, der die Lehrlinge und »Ge-

sellen in einer bei der Industrie unmoglichen Vielseitig-

keit ausbildet, verschafft ihnen damit eine ganz genaue

Kenntnis des Materials, die dem handwerklich vorgebil-

beten Facharbeiter besonders in den«hoher entwickelten

Industrien vor dem n u r dort ausgebildeten Facharbeiter

einen Vorsprung gewährt. Auch hier wurde-« der Fort-

fall der Handwerksbetriebe oder ihre Beschränkung auf

bloße Reparatiirarbeiten einen »Ausfall bedeuten, cder sich

äußerst nachteilig auswirken wurde. D. „5. S.
. (“v-7.; m"? «

Die narra- euiimachi der Wen
Englands Luftstreitkräste. «

Der englische Minister für Luftfahrt, Hoare, wies in
einer Rede darauf hin, daß Englands Luftstreitkrafte ob-

wohl sie der Zahl nach bei weitem nicht die großte Luft-

flotte der Welt darstellen, doch die stärkste Luftmacht der

Welt sind. Der Minister trat weiter sur die S ch a ff u n g

von Reichsluftverkehrswegen ein. Er fuhrte

dazu aus: Auf solchen sachgemäß vorbereiteten Flugwegen

kann unsere Luftstreitmacht rasch und sicher von einem

Ende des Reiches zum anderen geworfen werden. Wenn

so die Flugwege markiert und vorbereitet sind und die

Geschwader rasch von einem Gebiet des Reiches zum

anderen gelangen können, dann»wird, wie ich glaube, das

Land sich bewußt werden, daß die durch die Luftwafse uns

gebrachte Beweglichkeit der Streitkrafte tatsachlich ein

Mittel zur Erzielung von Ersparnissen bedeutet.
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1500000 Arbeiter itreiken
Unvermeidliiber Generaiiireii

in England
Gegenmaßnahmen der englischen Regierung-.

Die englische Regierung hatte angesichts der General-·
strcildrohung der Geroerkschafteii die Arbeiterführer noch-
mals zur Beratung zu sich gebeten, um den Streit, der für
das englische Wirtschaftsleben von katastrophalen Folgen
sein kann, nach Möglichkeit zu vermeiden. Die Verhand--
lungen sind indessen nach mehrstündiger Dauer ergeb -
nislos abgebrochen worden, nachdem die Regierungs
von den Gewerkschaftsführern die Zurückziehung der Ge-
iieralstreikparole sowie die Berurtcilung eines Presse-
eingriffes durch die Buchdrucker in der Reduktion der.
,,Dailh Mail« gefordert hatte, was indessen von den Ge-
werkschafteii abgelehnt wurde. Wenn nicht ini letzten
Augenblick ein Wunder geschieht, beginnt also in England
am Dienstag früh der Generalstreik. Von diesem Streit
würden etwa 1% Millionen Arbeiter des Transport-«
gewerbes und dcr damit zusammenhängenden Betriebe
betroffen werden. l

In einer Proklamation an die Bevölkerung ersucht
die Regierung, die Ruhe zu bewahren. Weiter wird in
dieser Kundgebuiig betont, daß die Regierung alle
Schritte unternommen hat, um bei Beginn des General-
streiks die Zufiihr von Nahrung, Feuerung, Licht und
Elektrizitiit zu sichern und alle Personen zu schützen, die
sich in den Dienst der Aufrechterhaltung des Gesetzes und
der Ordnung stellen. Es wird weiter versichert, daß die
Gefahr des Eintretens von Nahruiigsmitteliiot nicht be-
steht. Allerdings soll der Verbrauch von K ohlen stark
r atio nicrt werden. An zahlreichen Stellen des Lan-
des siiid Rekriitieriingsäiiiter für die Tech-
nische N othilfe eingerichtet worden, die bereits-
eiiien großen Erfolg aufzuweiseri haben, da sich viele
laufende Bürger ihnen zur Verfügung gestellt haben.
Auch das königliche Luftgeschwader wird in den Kampr
gegen den Generalftreik eingesetzt werden, um zum.
Transport von Truppcn und der Post verwandt zu wer-T
den. Die Stimmung in London ist sehr erregt!

 

 

Die Frage der Raisumbildnng
Der Zusammentritt der Genfer Studienkommission.

Zu der am 10. Mai beginnenden Tagung des Prü-
fungsausschusses für die Umbildung des Völkerbundi
rates, an der als Vertreter Deutschlands der Pariser
Botschafter von Hoesch teilnehmen wird, werden
Frankreich, England, Italien und Belgien außer ihren
politischen Delegierten auch die Rechtssachverständigen
entsenden, die im Sommer 1925 in London zusammen
mit dem deutschen Rechtssachverständigen, Ministerial-
direktor Gauß, die juristischen Vorarbeiten für den
Rheinpakt geleistet haben. Die politischen Vertreter der
genannten vier Staaten sind Paul Boncour, Lord Robert
Eecil, Seialoja und de Brouckere.

Wie weiter-gemeldet wird, soll in einer Fühlung-
iiahine unter den Mächten als Basis für die Verhandlun-
gen der Studienkommission ein dahingeheiider Vorschlag
formuliert worden sein, daß der Vö l l e r b u n d r at
vergrößert und drei Kategorien von Rat-
sitzeii geschaffen werden sollen, und zwar:

1. Ständ i g e S itze, die ausschließlich den Groß-
mächten vorbehalten bleiben. Das würde bedeuten, daß
in der Septembertagung nur Deutschland einen neuen
ständigen Sitz erhält. Die Zahl der ständigen Sitze könnte
nur erhöht werden, wenn etwa die Bereinigten Staaten
oder die russische Sowjetunion Mitglieder des Völker-
bundes werden sollen.

« 2. Halbständige Sitze, die zunächst für die
Dauer von sechs Jahren vergeben werden, mit dem Recht
der Wiederwahl dieser Ratmitglieder nach Ablauf der
echsjährigen Frist. Bei der Einrichtung dieser halb-
tändigen Sitze ist in der, Hauptsache an Spanien, Polen,
Brasilien und die Kleine Entente gedacht.

3. Nichtständige Sitze, die auf die Dauer von
drei Jahren vergeben werden. Nach Ablauf der Frist
bleibt eine Wiederwahl derselben Inhaber der nichtständi-
gen Sitze ausgeschlossen.

Außer der Organisation des Völkerbuiidrats dürfte
auch die Frage der Einstimmigkeit eine wichtige
Rolle spielen. Es besteht besonders bei den Großmächten
aus politischen Gründen keine Geiieigtheit, mit dem
Prinzip der Einstimmigkeit zu brechen.

Anarisse ans einen englischen Minister.
London. Dem Minister Churchill ist ein peinli er

Zwischensall begegnet. Als er das Auswärtige Amt verla en
wollte, umringten ihn Demonstranien und bra ten ihn o in
Zädßrtigngnis daß er eiligst ins Ministerium des intern fl ebenj

 

  

Enoriiie Hjiensrhcnmeiigem die noch größer sein sollen am
die arii Abend vor der Kriegserklärung 1914, haben sich«
vor den Miiiistergebäuden angesammelt nnd erwarten;
neue Nachrichten über die Lage.

Ausruf des deutschen
Bergarbeiterverbandes.

Sympathietelegramm an die englischen Arbeiter.
Wie aus Essen gemeldet wird, hat der Alte Berg-

arbeiterverband einen Ausruf erlassen, in dem er mitteilt,
daß er „getreu dem Brüsseler Beschluß den Transport von
Kohlen nach Großbritannien verhindern wird«. Er hat
sich zu diesem Zweck bereits mit dem Allgemeinen Deut-
schen Gewerkschaftsbund und mit den anderen für diese
Frage in Betracht kommenden Verbänden in Verbindung
gesetzt und wird mit diesen die betreffenden Maßnahmen
beraten. Der Bergarbeiterverband empfiehlt im Anschluß
daran die Abwehr aller Versuche, Überschichten
aufzunehmen, die zur Verstärkung der Arbeitslosigkeit im
eigenen Lande und zur Verschlechterung der Lage der
englischen Kameraden beitragen würde. In maßgebenden
Bergbaukreisen Deutschlands wird angenommen, daß die
in diesem Verband organisierten Bergarbeiter allerdings
gemäß den Beschlüssen der Brüsseler Konferenz die
Lieferung von deutschen Kohlen nach England selbst
ablehiieii werden , während sie sich voraussichtlich
wegen einer Belieferung der sogenannten bestrit-
teiien Gebiete durch die Koiiferenzbeschlüsse von
Brüssel nicht für gebunden halten werden. »Das würde
also bedeuten, daß alle die Gebiete mit Ausnahme des
englischen Inselreiches mit deutscher Kohle beliefert wer-
den könneii, in denen die englische Kohle in Konkurrenz
mit der deutschen steht.

Wie aus Heerleni berichtet wird, haben die holländi-
schen Bergarbeiter ein Sympathietelegramm an den Eng-
lischen Bergarbeiterbund gesandt, in dem zum Ausdruck
kommt, daß man den englischen Bergarbeitern die
v o l l st e U n t e r st ü tz u n g in übereinstimmung mit
den von der Interiiationalen Gewerkschaftszentrale dem
Holländischen Gewerkschaftsbund auferlegten Verpflich-
tungen gewähren wird.

amerikanische Maske-eisinneni'm
Eine Besuch-steise durch Deutsch-land.

Auf einer Besuchsreise durch Deutschland sind etwas
300 amerikanische Hoteliers zu mehrtägigem Aufenthalt-
in Berlin eingetroffen, wo ihnen zu Ehren alle größeren.
Hotels Flaggenschmuck angelegt haben. g

Reichspräsident von Hindenburg empfing eine Abs-'
ordnung der Vereinigung der amerikanischen Hotelfach-
leute, die aus 10 Herren unter Führung des Vorsitzenden,7
Green, bestand und von dem Reichstagsabgeordneten
Nolte eingeführt wurde. In der längeren Unterhaltung,I
die sich an die Vorstellung der Herren knüpfte, gab der.
Reichspräsident der Hoffnung Ausdruck, daß der Besuch
der amerikanischen Hoteliers in Deutschland dazu bei-«
tragen möge, das Verständnis für Deutschland zu er-
weitern und die guten Beziehungen zwischen den beiden
Ländern zu stärken. Die ainerikanischen Herren sprachen-
Iem Reichspräsideiiten gegenüber ihre Dankbarkeit für;
den freundlichen Empfang aus, den sie an allen Orteni
Deutschlands gefunden haben; sie seien überzeugt, daß;
dieser Besuch wesentlich zur Festigung der freundschaft-;
iichen Beziehungen zwischen Deutschland nnd Amerika bei-
'ragen werde. i

Kapitalbefchaffung und Börse.
Zur Erinäßigung der Börsenumsatzsteuer.i

Der Kapitalbedarf der Wirtschaft wird auf die Dauer
durch Aufnahme langfristiger Kredite allein nicht befrie-
digt werden können. Das seither bestehende Mißverhältnis
zwischen der Beteiligung des Kapitalmarktes am verant-
wortlichen Kapital (Aktien) und lediglich darlehnsweise
aufgenommenem Geschäftskapital Obligationen usw.)«
muß man als ungesund und zweckwidrig kennzeichnen.
Die Kapitalbeschafsung durch die Emission von Aktien
wird daher mehr als bisher in den Vordergrund treten
müssen. Um junge Aktien in erheblichen Beträgen günstig
unterzubringen, ist ein lebhafter Urnschlag der Wertpapiere
an der Börse erforderlich. Der ist aber nur dann vor-
handen, wenn Kauf und Verkan der Wertpapiere nicht
allzu schwer belastet sind. Zu den Belastungen des Ein-If
zelgeschästs an der Börse gehört u. a. auch die Börsen-
unisatzsteuer. In ihrem Bestreben, die Beschaffung von
Betriebskapital zu Bedingungen zu fördern, die die Fort-«
setzirng ertragreicher Arbeit und damit die Fernhaltung
der Arbeitslosigkeit von breiten Schichten der Bevölkerung-
sichern, hat die Reichsregierung bekanntlich durch die Ver-J
ordnung vom 29. April 1926 die Börsenumsatzsteuer für-
Anschassuiigsgeschäfte über Aktien und andere Anteil-L
weiterhin erheblich ermäßigt. _ ‚ _ _ i.

 

Oe-



Reichsgasiwirtsmesse in Berlin.
Die Ausstelluiig reichhaltiger denn je.

Am Sonntag wurde auf dem Berliner Messegelände
am Kaiserdainni die Reichsgastwirtsmesse eröffnet. Direk-
tor Schick vorn Berliner Messeaint begrüßte die Gäste. Die
außerordentlichen Schwierigkeiten bei der Vorbereitung
beleiichtete Präsident Köster. Die gesetzgebende Verwal-
tung habe nicht immer das erforderliche Verständnis ge-
zeigt. Die Nichtaushebiiiig der städtischen Weinsteuer
durch die Geiiieindevertvaltiiiig sei für die Gastwirte ein
Zeichen mangelnder Staatsautorität gewesen. Doch von
diesen iiJiißhelligkeiten merkt der Besucher der Ausstelluiig
nichts. Der Aufbau der einzelnen Stände bietet ein impo-

- faiites Bild deutscher Betriebsanikeit. Auch die Biologische
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft hat einen
Stand aufgebaut, der von Regierungsrat Dr. Zacher mit
sehr lehrreicheni Material versehen worden ist. Die Zer-
störuiigsarbeit der Vorratsschädlinge und ihre Bekämp-
ftiiig wird zum größten Teil naturgetreu vorgeführt.

'5Biele Käfer scheinen nur eine Spezialbeschäftiguiig zu
haben: entweder zerstören sie Bücher und Schreibpapier,
wie es ein brasiliaiiisches Insekt tut, oder sie fressen Löcher
in die Seidenstrüinpfe der Damen, wie es sich jetzt in einer
Württemberger Striinipffabrik ereignet hat. Die Abtei-
lung »Das Gasthaus in den Tropen« zeigt die Entwick-
lung des Gastwirtsgewerbes in unseren früheren Koloiiien
und Schutzgebieten

O

Nur noch 100 ‚Jahre Kohlen. s
Baldige Erschöpfung der englischen Gruben. -

Anläßlich des großenBergarbeiterstreiks;
in Großbritannien haben die englischen Blatter
eine Rechnung aufgemacht, um festzustellen, wie lange wir
überhaupt noch mit Kohle werden rechnen können. Es
wurde vor allem in England ein enormer Rückgang der
Kohleiivorräte ermittelt. Eh iirchill verlas jüngst im
Unterhaus eine statistische Tabelle, aus der hervorgeht,
daß Englands Kohlenschätze kaum noch länger als 140
Jahre ausreichen dürften. Das ist aber, wie Sachkeiiner
behaupten, viel zu hoch gerechnet: man müsse, meinen sie,
den Zeitraum der völligen Erschöpfung der englischen
Kohlenniinen auf rund hundert Jahre ansehen; selbst
dieser Schätzung liege jedoch die Voraussetzung zugrunde,
daß das ganze Kohlenquantum der englischen Bergwerke
gewinnbar sei. Jii anderen Ländern steht es günstiger,
doch hat sich die im Jahre 1913 ausgemachte Rechnung,
nach der die vorhandenen Kohlenlager ausreichen sollten,

· die ganze Erde noch 6000 Jahre hindurch mit den schwar-
zen Diamanten zu versehen, als ein enormer Rechenfehler
erwiesen. Jii Anbetracht der gewaltigen Steigerung des
Verbrauchs —- wir leben ja im Zeitalter der Mechani-
siernng der gesamten Wirtschaft — muß man vielmehr
feststellen,-sdaß, selbst vorausgesetzt, daß man den ganzen
Kohlenvorrat der Erde erfassen könnte, die Kohlenlager
in längstens 700 Jahren erschöpft sein werden. Am läng-
sten dürften die Vereinigten Staaten, die über die größten
und ergiebigfteii sisohleiiiiiinen verfügen, durchhalten
können.

Jiah und Fern.
O Aiisstellung deutscher Erfindungen in Berlin. Tau-

sende brauchbarer Erfindungen sind der Offentlichkeit bis-
her unbelannt, weil den Erfindern in allen diesen Fällen
die entsprechenden Beziehungen zur ältutzbarmachung ihrer
Geistesarbeit fehlen. Um diese Lücke in unserem Wirt-
schaftsleben ausfüllen zu helfen, findet vom 13.—20. Juni
1326 in Berlin eine ,,Ausstellnng Deutscher Erfindungen«
att.

O Einweihung des Chemnitxer Flnghafens Jn Gegen-
wart von Vertretern der staatlichen und städtischeii Be-
hörden« fand die feierliche Einweihung des Chemnitzer
Flughaseiis und die Taufe des Flngzeuges ,,El)eninitz«
des Cheinnitzer Vereins für Luftfahrt und Flugweseii
statt. Ehetnniß wird an den fahrplaninäßigen Personen-
niid Handelsflugverkehr angeschlossen.

O Zur Schäiidung des Schlageter-Grabiiials. Die  

Schönau schandeten, haben noch nicht zur Feststellung
der Täter geführt. Der Grabstein wurde von oben bis
unten mit einer duiikelroteii Olfarbe überschiittet und dann
beftrichen. Es dürfte kaum möglich sein, das Grabmal
durch Ablaiigen wieder in seinen früheren Zustand zu ver-
setzen. Auch die auf dein Grabe liegenden Kränze wur-
den durch Farbe beschmutzt.
O Erdbeben im Hanauer Lande. Jm Hanauer Lande

(Aintsbezirk Kehl) wurden mehrere Erdstöße verspürt, die
von donnerartigem Rollen und explosionsartigen Schlä-

gen begleitet waren; die Erderschütteriing war sehr stark.

»Im ganzen wurden drei Stöße bemerkt.

O Stiirniische Nachtfahrt des Ballons ,,Hamburg«. Der
Ballon »Hamburg«, der vomsFlughafen Fuhlsbiittel auf-
gestiegen ift, landete nach stiirmischer Nachtfahrt in Wierden
bei Almelo in Holland. Da die Registrierapparate zer-
schlagen waren, hatten die Ballonfahrer nicht feststellen
können, daß sie die holländische Grenze überflogen hatten.

O Selbstiiiord wegen einer Gans. Jii der kleinen Stadt
Besztercze in der Tschechoslowakei hatte der Stadtkominan-
dant, Major Loichita, eine kleine Gesellschaft geladen.
Seine Frau, eine geborene Berlinerin, hatte eine-schöne
Gans gebraten, doch der Major bemerkte beim Essen, der
Braten sei hart geblieben. Dies nahm sich die Hausfrau
so zu Herzen, daß sie ins Nebenzimmer eilte und sich mit
dein Dieiistrevolver ihres Gatten erschoß.

Q Ungliiekssall durch vagabiiiidierende elektrische
Ströme. Jii A iib onne, nahe Lausanne, ereignete sich
ein eigenartiger Unglücksfall Eine in der Nähe des vor-
nberfließenden Flusses wohiieiide Dame beobachtete, wie
ihr Schäferhund an den Fluß lies, um Wasser zu sausen,
und tot niederfiel. Sie teilte ihre Beobachtung einem
Polizisten mit, der mit einein zweiten Mann zusammen
niederstieg, den Kadaver zu bergen, der halb im Wasser
lag. Bei der Berührung des Körpers bekamen beide einen
starken elektrischen Schlag, so daß sie für Minuten be-
wußtlos daniederlagen. Scheinbar war durch vagabnip
»dierende Ströme einer nahebei gelegenen Fabrik das
Wasser des Flusses elektrisch geladen worden-

O Blutiger Ausgang eines Aiisfluges. Jn der Um-
gebung von P a ris kam es zu einer schweren Revolver-
schießerei. Eine Pariser Ausflugsgesellschaft wollte im
Walde bei Crecy Maiglöckchen pflücken. Ein Wärter
machte sie darauf aufmerksam,· daß es sich um Privatbesitz
handele. Es kam zu einem Wortwechsel und schließlich
zu einer Schießerei, in deren Verlauf der Waldhüter und
zwei Ausfliigler schwer verletzt wurden.

O Eine Botschaftersgattin in Paris ermordet. Die Gattin
des früheren französischenBotschafters inJapan,Regnaiilt,
ist in ihrer Pariser Wohnung erniordet aufgefunden
worden. Die Polizei stellte drei Schußverletzungen fest.
Es handelt sich um einen Eiiibruch; alle Schränke waren
erbrochen.

O Kreuzer ,,Hatnburg« in Guatemala. Der Besuch des
deutschen Kreuzers ,,Hamburg« in G u a t e m a l a hat vor
allem dank der aufmerksamen SJlufnahme, die er von seiten
der Regierung fand, sowie der herzlichen Anteilnahme
seitens der Bevölkerung und der deutschen Kolonie einen
glänzenden Verlauf genommen.

O Von den Nordpolexpeditioiien. Die beiden Flug-
zeiige des amerikanischen Polfliegers Byrd sind in Kings-
bat) unter großen Schwierigkeiten an Land gebracht wor-
den. Auf dem Startplato liegt zwei Meter hoher Schnee.

Schwere Drittens-alle
Bei Freistadt und Frankfurt a. d. O.
Bei Freistadt ereignete sich ein schweres Aiito-

inobiliingliick. Das Aiito des Herausgebers der Linzener
Tagespost, W i mm e r , stürzte über die Straßenböschung,
Wobei Wiminer, seine Schwester und der Chauffeur leicht
bei-letzt wurden, während der Enkel und Erbe Wiininers
einenWirbelsäulenbruch davontrtig und so f o r t t o t war.

Auf der Chausfee Frankfurt a. d. O.-——Schwiebus er-
eignete sichein schweres sllutoungliicl. Ein mit etwa 100
siominunisten besetztes Laftauto mit Anhänger siihr gegen
einen Prellsiein und iiberschlug sich, wobei etwa die Hälfte

Zeugenimssagen im Kunstei-Prozeß. l
Grieger in den Klauen Kutiskers.

§ Berlin, 3. Mai.
Jin Kutisker-Prozeß wurde die Zeugeiiveriiehiniiiig fort-.

gesetzt. Es wurde eine Anzahl Angestellter der Mechanischenz
Treibrieiiieiiweberei gehört, die Kiitisker von dein Mitange-j
klagten Grieger bekanntlich übernommen hatte. Durch die :
Aussageii der Zeugen werden Kiitisker und sein Disponentl
von Kohl zum Teil in recht erheblicher Weise belastet. Kauf- ;
mann Staberiiak, der Geschäftsführer und Vorstandsmitglied
der ebenfalls zum Griegerschen Koiizerii gehörenden Mabega
A.-G. war, erklärte, daß Grieger von dem Augenblick an, als"
er mit Kniisker in Verbindung getreten sei, ein willeiiloses
Werkzeugin den Händen der Steiiibaiik gewesen wäre. Darauf I
wurde die frühere Prokiiristin der Mechaiiischeii Treibriemen-
weberei, Fräulein Bretsch, vernommen. Die Zeugin gab an.
daß Grieger dadurch in die Hände Kniisker geraten sei, daß er
für 15000 Dollarschatzaiiweisungen bei der Steinbank Kredit
genommen habe iiiid daß die Zinsen in wenigen Monaten die
glänzend gehende, als solide geltende Fabrik in Grund und
Boden ruiniert hätten. Sie habe damals eine Bilanz gemacht
und festgestellt, daß allein der Wert der Fertigwaren in der
Fabrik eine Million Mark betrug, die Gebäude und Maschinen
usw. ungerechnet. Der Wert des Lagers hätte Kutisker für alle
Ausgaben, die doch in der Hauptsache aus den ungeheuren
Zinsen bestanden, bei weitem eiitschädigt. Sie ging mit ihrer
Aufstellung, die sie gemacht hatte, in die Steinbank, um mit
Kiitisker zu verhandeln. Jn der Stciiibaiik wurden ihr von
Kntisker und Herrn von Kohl alle Unterlagen rechtswidrig
fortgenommen, denn die beiden Herren wollten sich unter allen
Umständen in den Besitz dieses Materials fegen. Jni übrigen
habe Grieger ihr oft erzählt, daß er nun sein ganzes Leben lang
für Kutisker arbeiten müßte; zu bestimmen habe er nichts mehr
gehabt. Er führte zwar den Namen ,,Direktor«. durfte aber
nur Wechsel unterschreiben, sonst nichts. .-

Spritweberprozeß.
Hermann Weber hat das Wort.

§ Berlin, 3. Mai.

Die vierte Woche des Spritweberprozesses begann mit der
Vernehmung des Geiieraldirektors Herniaiiii Weber, der in derl
Anklage als Hauptabnehmer des von den sogenannten Sprit-T
schiebern zu ermäßigten Preisen bezogenen Sp·rits gilt. Die
Moiiopolverwaltiiiig beziffert die von Weber fiir seinen Kon-
zerii auf diesem Wege bezo eneii Spritmengen auf rund 2 M il-
lioiien Liter. Zunä )st sprach Hermanii Weber von der
Entwicklung seines Geschäftsbetriebes. 1920 habe er die Süd-
deutsche Spirituosenvertriebsgesellfchaft mit 20 000 Mark Ka-;
pital gegründet. Das erste große Geschäft sei eine Spiritus-
vermittliing zwischen der Tschechoslowakei nnd Holland ge-,
wesen. Die Verdienste daraus verwandte er zum Kauf eines«
Grundstiicks in der Giieisenaustraße. Jm Juni 1921 habe er
dann von der Monopolverwaltiing die erste große Menge
Sprit, nämlich 680000 Liter gekauft. Jm Schiedsgerichtsver-
fahren sei vom Reichsfiiianzministeriiini auch der große Kauf
als ordnungsmäßig vollzogen anerkannt und die Monopolver-
waltung sei angewiesen worden, feine Ansprüche zu erfüllen.
Dabei hätten Moiiopolbeamte Aiideiitnngeii gemacht, daß sie
sich für ihn eingesetzt hätten nnd an den Aktien beteiligt sein
wollten. Er nenne ii. a. nur den Regierungsrat oder Ober-
regieriingsrat Kaiser. Diese unberechtigten Ansprüche habe er
zurückgewiesen. Jm Jahre 1922 abe er dann die Deutschen
Spiritiioseiiwerke gegründet. Nie )abe er Sprit zu ermäßigten
Preisen bezogen. Er schilderte dann die eigenartige Lage im.
Spritgewerbe von 1919 an. ;

Schlußdienst.
Vermischte Drahtiiachrichten vom 3. Mai.

Ginsieltuiig des englischen Zagt-erlebte
L o nd o n: Die Eisenbahngewerkschaften traten in den

Sympathiestreik für die Kohlenarbeiter. Die Eisenbahner ord-
neten an, daß um Mitternacht der gesamte Zugverkehr einzu-
stellen sei. Die Ordnung solle peinlich aufrecht erhalten werden.

Wieder neue Autounfälle
Berlin. Jn .. Bopfingen stürzte von einem Lastauto,

das Arbeiter beforderte, der Aufbau um, so daß alle auf dem «
Wagen stehenden Personen herausfielen 12 Personen wurden
verlegt. Acht von ihnen wurden ns hiesige Krankenhaus ge-
bracht. — Auf der Rostocker Chaussee in der Nähe von P a n t e -
fit; uberschlug sich ein Aiitowageii bei dem Versuch, einen an-
deren zu uberholen. Der Bademeister Wiese aus Greifswald
wurde dabei getotet.

Bertagiing des Kutisker-Prozesses. »
Berlin. Wegen eines Schwächeanfalls Kutiskers mußteNachforschungen nach den Tätern, die „in der Nacht zum Der An a n1 lekk . · - . s

1. Mai den Grabsteiii Schlageters auf dein Friedhof in erfij s fIU n ) ober weniger fchlveie Berleßungen lie QBeiierfiihrnng der Verhandlung auf Mittwoch hertagt,
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s· Herr Worriiiger. Allerdings mit lukullischen Genüssen kann Zopkqn Das Eiern "· -

l Fafa. Morgana ich nicht aufwarten, aber vielleicht darf ich Sie mit einem « . (Erinnerung

L « flieg “m Klavier “freuen?" - Dort im tiefsten Liebeshaine «
f « · " t at ' d ‚ . d ' ' e . .‚ ‚.- - m" “I" W- - PraW gewesenen berechtigter eili- eee ...‚ ...... ich m...
l· copyright 1925 by Verlag Oskar Meister, Werde-ii. ör ter l Jn i (ch '. « . D IbiI= Küßte dich, du Süße, meine, .

f f s e ner e hatte eine Feldstaffelei nebst e . . . _
(1. 5;“th « - Nachdrucli ·verboten. bernihren Platz· _ heiß in erster Liebe, Lust und Qual . . .

« « _ »Aha, Fräulein Inges Künstl« rief Worringer aus und Niemand sah es als die Duelle;
Eine Weile gingen sie schweigend durch den Hochwald . trat intereffiert näher. - Ihren Segen murmelnd, eilt sie fort.

»Worringer, der ginge verstohlen beobachtete, entging die ,,Nur Skizzen.« meinte Inge entschuldigend, verschiedene Sei verschwiegen, Silberwelle,
behnfuchtsnote M ihrem Gefirhtsriiisdriick nicht. . Malpappen und leinwandbespannie Keilrahmen vor ihrem hüte das Geheimnis Wort für Wortl
Und schließlich konnte er nicht umhin, zu fragen: »Ist es Gaste ausbreitend· - lieber uns auf fchmanl m ERe'fe -

indiskret,. Fräulein Inge, wenn ich nach dem Grunde Ihrer »Alle Achtunql Das ist wirklich mehr als Durchschnitts- . . e . l .
. « « .. - Sang im Mondenschein die Nachtigall . . .

Verstimmuiig frage? » « kunst! Worringers Bewunderung war echt. --;wlllll ert nun u QImors ‘Breife
Sie fah erftaunt alifs Ein LakIJelU — wie fieghafter San« Da waren Panoramen und Ausblicke auf die schönsten Zzzon b)“ Eiebesäiacht alliiberall

nenfchem"— hlischle über ihre Zuge— · Wald- und Wiesenpartien des Scherrschen Reviers. Und das ‘ ‘ «
»Ich hatte n.ltht BAUER-»daß j,lth die Sehnsucht merfbar alles in so flotter, sicherer Manier hingeworfen, so lustig und Nachtigall singt noch im Haine, » «««-—»,»«»
W LIMITGEWU unserem: erwiderte sie nale . possievolh daß der ganze Zauber des Waldes aus den VII-« Murmetnd durch die Wiesen eilt der Bach -·-"-—-s;
Durch die grtinen Wipfel der Buchen und Birken schim- bern zu dem Beschauer sprach. « Einfam bin ich ietzt und meine l

merte das rote Dach des Forsthauses. »Das sind Werke, die manchem Maler mit hochtönendem Länqst entfchwund’nen fel’gen Stunden nach . .« f
„Gehnfncht‘?“ sagte ber Magnat liedehiii UND mit Ve- Namen zur Ehre gereichen würdenl Ich hätte es nicht für ' .. ‚

ionung. Und sich sofort selbst verbessernd: »Ah. Entschuldi- möglich gehalten, daß eine iunqe Dame-— dermaßen fiari la, .Jii.hellelii.Eiiszckeisi mar EAOU WOrerkler ganzdeerIUI

Zung- ich mrftehe k- natürlich breht es sich ‚in biefem Falle lentiert sein könnte. Wieder einmal ein Beweis für die Rich- ber biefes Umng Wefbes verfallen. SeiP ’2Iuge hing anber
um ben heraallerliebften. Er ift gemifs oerreift - - s« tigkeit der Redensart: Ein Talent bildet sich in der Stille.“ 79W" “wenn“ m“ bem aarten (Beiranfelbes blonden Ge«
Inge glaubte dem Brotherrn Aufklärung schuldig zu sein. Singe mehrte lächelnd fein floh ab. » g locks. . · . _ . » «

Sie erzählte ihm von der Reife Werner Karfts nach Rumä- »Es ist weiter nichts, als ein bißchen Können gepaart-will « Jli ihrem LieFi zitterte hie Sehnsucht- Jeder Toll nrbrierte
nien unb feinen ehkgeizigen Plänen. . ein menig Fleiß-nnd Elioutine.“ ' m unaussprechlicher Innigkeit. Inge war in diesen Mi-

l Woriinger nickte befriedigt Ein sonderbar-es Lächeln um- „Baring... zal Um käulllche Uebellassunn ameier belondekz _ nuten ganz ihrem Gesange ergeben. sie hatte die Umweltver-
gessen . . . Erst als der letzte Akkord weich verebbte. bemerkte

. s i

'„QIber bitte, ich freue. mich- daß-Ihnen meine Bilder ge-. sie ihren Gast- «
lpielte feinen finnlichen Mund. Es sollte Wohlwollen an- fch’o'ner flßalbftiicl‘e.

Worringer erhob sich. "Wortlos drückte er ihr die Hand.
euten —- unb war doch soviel Egoisinus darin verborgen . .
Singe öffnete die Gartenpforte. Blumen- und Gemüsebeeke fallen.” «Singe mollte non einem Kauf nichts miffen unbbem

breiteten sich vor dem schlichten Fachwerkbau des Forst- GW runbbei e b'e ‑ G "Ib b in. Jii feinen Augen war einsonderbares Leuchten z . . -
;haufes, während hinter dem Gebäude, auf dem hole, Das DEgaog er fkxizirxserhanödwfelin ähamäuäflatuigäfg‘ jekjk eine »Kann Mliii Sie nifhl einmal beim JMalen sehen? Ich in-

Fedewieh feinen Platz hatte- . ' l Anweisung über einige hundert Mark aus. ‚I tereffiere mich "an h” die Qeltechnil. „ . - -
l „(Seftatten Sie- daß ich näher trete, Fräulein Juge? Ich »Das ist viel zu viel!“ proteftierte die Malerin. ' ‚(Es mar Jnge Geherr naturlich unmoglrcb. der ‘IBabrheit
erinnere. Sie an Ihr vor längerer Zeit gegebenes Verspre-· Er aber setzte lachend seinen Namen unter den Scheel. «- dæspr ‘Behauptung W {moment anf den (Brunb aU gehen ‘ :
chJUT SI? mollten mir Ihre Delitmen seinen. Wie Sie »Es ist nur für die Deckung Ihrer Unkosten, Fräulein Linie. w gab fie 8m? Antwort-. die ‘lßorrinaer befriebiate.
nuffen. bm ich großer KUUfkfreUUd—« l Singe. Sie benötigen doch schließlich auch einmal neue Far- „‘Jiachfte *IBochelbeamnench m" t?" Etiaaiernna b" berannn

liltnter kden gegebgeinen Umständen blieb dem Mädchen nichiss den. Leinwand und sonstige Utensilien.« f3? 53.225333?“6953:2325, einer b“ fchonfien ausblide
we er ü rig, a s orriiiger einzulassen, fo wenig angenehm " nd nd d ' « . - ·
es ihr scsiuch näm. mit dem Manne allein in der Wohnung sein deIongeck eädlich 3:). innerlich frenbig erregt nahm 3110€ mbtiogonfiiiäeteiieäe‘n%?;g‚ia%angmagigg detrackcäjroszgäneiidlliåsäiårn

«an mü en. eberhaupt empfand sie eine ewisfe Abnei un »S, ‘ ' ' ' ' " ' e « . e." .. « e · « «
igegen die Art dieses Mannes, sich in igr Seelenlebeigi zä« gehe}? unb nun fingen Sie nur hüte noch ein Sieb, bevor ich sie bog: kizlähmwälßnlensimajkäigasjnschsszlånsspuagl Jsgnäxelgg

s rängem wenn gleich sie es nicht wagte. sich dagegen auszus« Woreinger se te sich in einen be uemen Korb effel, wäh- “m“ « r e e ‑ .« ..
iiehnen. Die Achtung, der Reipett vor seinen Millionen rend Inge am tzKlavier Platz nahmq. Präludiereixd ließ sie bie Grunde im”? ikome · «lnEW ‚”62th f“ ihrem Snneren
"im“ sie kaMPfIOT - tnger über die Tasten gleiten. ging in ein getragenes An- mm“ fe mfm tw vor efem anne. " «« DE  »Ich bitte Sie, für eliiiae Minuten mein Gast tin sein, f‘ ante über nnd lang dann mit ihrem frischen- gepflegten ‚' (Fortsetzung folgt).



[okales und Provinztelles.
D Steuerzahlung für Einkünfte aus landwirtschaftlichen

FBetriebem Steuerpflichtige, die haiiptsächlicls Einkünfte
aus Landwirtschaft beziehen, haben die Vorauszahlung in
’Höhe von einem Viertel der festgestellten Einkommen-
isteuerschuld an die Fitiaiizkafse am 15. d. M. zu zahlen.
zDie Schonzeit beträgt sieben Tage.
i D Die gelben Ausiveiskarten für Jugendpflegevereine.
.Wie die Reichsbahiidirektion Berlin mitteilt, bleiben die
für 1925 ausgestellten und bis zum 30. April 1926 gültigen
gelben Aiisweiskarteii zur Jnanspriichnahine der Fahr-
preiserinäßiguug für Jugeiidpslegevereiiie nunmehr weiter
über diesen Zeitpunkt hinaus im Kalenderjahr 1926 in
Geltung. Der Zeitpunkt, zu dem die gelben Ausiveis-
karten durch die neuen, voraiissichtlich auf hellblauen Post-
karten aiisgeftellteii Ausweise ersetzt werden, wird noch
bekanntgegeben.
= Warnier Juli in Sicht. Nachdem jetzt der April er-

zledigt ist, kommen die bekannten ältesten Leute mit der
«Behauptung, daß so etwas von Aprilwärme noch gar
znicht dagewesen fei. Man erinnere sich nicht usw. Aber
zdie Meteorologen erinnern sich sehr wohl, wobei sie sich
allerdings nicht auf ihr Gedächtnis, sondern auf ihre ver-
gleichenden Tabellen verlassen. Die Meteorologen also
haben festgestellt, daß die Diirchschnittstemperatur des
Aprils allerdings mit zwei bis drei Graden über dem
Normalen lag, daß es aber vor gar nicht langer Zeit
noch wärtnere Aprile gegeben habe. Einzelne Tage aller-
dings waren im diesjährigen April geradezu fabelhaft
und hätten direkt in die Hundstagszeit hineingepaßt, aber
wissenschaftlich kommt es iitir auf den Durchschnitt an,
und da hält miser April doch noch nicht den Rekord. Es
sei im übrigen nebenbei bemerkt, daß die Durchschnitts-
temperaturen aller bisherigen Monate dieses Jahres über
dein Normalen lagen. sWie es aber auch sei, für uns
bleibt die Hauptsache, daß wir jetzt mit einiger Sicherheit
auch auf einen warmen Juli rechnen Dürfen. Was da
mitfpielt, weiß man nicht, aber es hat sich ergeben, daß
zwischen dem April und dem Juli eine gewisse geheime
Entente besteht. Man hat sich zehn warme Aprile der
letzten Jahre vorgenommen utid sie näher untersucht, und
es hat sich gezeigt, daß in acht von diesen zehn Fällen auch
ein warmer Juli kam. Zweimal nur hat die Rechnung
nicht gestimmt, aber kleine Rechenfehler kommen ja
schließlich überall vor.

. —- Der Uiebmarkt in Bernstadt, welcher für den 11. Mai
d. Js. festgesetzt war, wird wegen der noch- immer in unveriiiiudeter
Stärke herrschenden Maul- und Klauenseuche verboten.
— Schonpiainien für seltene limivvogel

geworben, so daß das Gesetz sich ihrer angenommen hat. Die
Verminderung läßt sich auf mehrereUrsachen zurückführen: Einerseits
tötet man sie aus Unkeiintnis nnd Schießlust, wie auch nach dem
sogenannten Nützlichkeiisprinzip, andererseits trägt die Kultivierung
der Landschaft dazu bei, ihre Bestände zu lichten. Nach den ver-
schiedensteu Gesetzen sind fast alle Raubvögel geschützt. Der Bund
für Vogelschutz e. V» Stuttgart, Jägerstr. 34, ist bestrebt, die
Abnahme der Raubvögel zu verhindern; er will das Gesetz durch
Schonprämien in Höhe bis zu 25 Mark oder in Gestalt von Litera-
tur und Anerkennungsschreiben unterstützen. Jeder Jagdinhaber,
Jagdaufseher, Forstbeamte usw., durch dessen Förderung eine Brut
folgender Raubvögel bis zum völligen Ausfliegen hochiommt, erhält
nach Bestätigung durch seine vorgesetzte Behörde eine Belohnung,
die je nach den Umständen und der Seltenheit des Vogels bestimmt
wird. Die zu schützenden Vögel sind alle Adler, Uhu, Kolkrabe,
Wanderfalk, Baumfalk, Wespenbussard, Milane, Korn- und Wiesen-
weihe, Waldohreiile und Sumpfohreule. Die Anmeldung muß
spätestens am 15. August in den Händen des Vorsitzenden der
Ortsgruppe Groß-Berlin des Bandes für Bogelschutz e. V.. Herrn
Major a. D. Dr. Wegner, Berlin S. 42, Oranienstr. 68, fein,
Der das Weitere veranlaßt.

—- Maibeivle! Das Wunderkräutleiu Waldmeister ist wieder
Da. Mai und Waldineister sind unzertrennliche Begriffe. Der
Maikrank, die Maibowle aus frischen Kräutern, nicht aus dem
das ganze Jahr hindurch erhältlicheii Extract, das ist der Götter-
trank der jetzigen Jahreszeit. »Doch have acht und nimm dich in
acht, der Maitrank hat manchen schon umgebracht!" Das ist na-
türlich nur bildlich zu nehmen. Aber trotzdem nicht weniger
beherzigenswert. Es steckt ein kleiner Teufel im Waldmeister, und
wenn man die Kräuter zu lange im Wein ziehen läßt, dann ent-
schlüpft er seiner grünen Behaufung und nimmt feinen Wohnsitz
im Kon des tapferen Zechers wo er dann skandaliert unD allerlei
Unfug treibt. Unpoetische Sterbliche nennen die Folgen davon
dann »Haarwurzels·chmerzen«. »Wer der Entdecker des Waldmeisters
und seiner edlen Eigenschaft als Bowlenfpender ist, steht historisch
nicht fest. Die alten Germanen kannten Die Maibowle jedenfalls
noch nicht: erst ihre feinschmeckerischen Nachkommen wußten sie zu
schätzen. Jedenfalls ist die Heimat der Maibowlen am Rhein zu
suchen. Und wer einmal an einem herrlichen Maiabend im Sieben-
gebirge gesessen, zu Füßen den alten Vater Rhein, vor sich sein
,,Hüpchen« (wie man es dort nennt) Maibowle, Dem geht das
Herz auf, Der vermag, nnd wenn er bis dahin der ärgste Philister
gewesen wäre, Otto Roquette, Julius Wolff und Johannes Trojan
zu verstehen, die dein edlen Trank sinnige Verse widmeten.

—- Cnrn- und Sportverein hunastela (l). C.) Am
28. April hielt der hiesige Turn- und Sportverein Die diesjährige
Generalversammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Herr Kantor Sauer
eröffnete die Sitzung mit einem kurzen Rückblick auf das verflossene
Jahr. Trotz der allgemeinen schlechten wirtschaftlichen Lage war
es —- Dank der Aufopferung der Mitglieder — möglich, Den am
alten evangelischen Friedhof gelegenen neuen Sporiplaiz auszu-
bauen und eigene Turnräume in dem gepachteten Wildtner’schen
Eiskeller einzurichten. Anläßlich des 15. Stiftungsfestes weihte
der Verein eine neue Fahne. Als besondere Aufgabe derDeutschen
Turnerschaft pflegte der Verein das Jugendturnen. Zur Zeit
turiien in den beiden Jugendabteilnngen ea. 45 Knaben und 40
Mädchen. Nach Einrichtung des neuen Sportplaner; ist Gelegen-«
heit zu jeder leichtatletischen Sportart, sowie für Bewegungsspiele
gegeben. Neuerdings ist eine Vor-Abteilung unter Leitung des
Herrn Matzke eingerichtet worden. Zu sportlichen Kämpfen wurden
Vertreter nach Bresiau, thau, Deutsch-Lissa, Stroppen, Tschansch
und Schweidnitz entsendet, die auch bei starker Konkourrenz mehrere
Siegerkränze heimbringen konnten. So errang Herr Albert Müller
neben anderen Siegen den 4. Kranz bei den Meisterschgftsläufen
des 2. Turnkreises (Schlesien) im Langstreckenlauf. Die Erfolge
auf turnerischem Gebiete sind dem bewährten Vorturner, Herrn
Fritz Lillge zu verdanken. Der Vorsitzende schloß den Jahresbericht
mit dem Wunsche, daß sich der Verein auch weiterhin erfolgreich
entwickeln möge. Nach Verlesen des Kassenberichts dankt die
Sitzung dem Kassierer, Herrn Walier Prietzel jun. für die auf-
vpfernde Tätigkeit. Durch die Wiederwahlen, bezw. Neuwahlen
setzt sich der Vorstand wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender: Herr
Kaiiior Sauer; 2. Vorsitzenden Herr Klempnermeifter Breßler;
Schriftführer: Herr Paul Hierse; Pressewart: Herr Erich Jaeobi jr.;
Kassenwart: Herr Walier Prietzet jun-; 1. Surnwart: Herr Fritz
Lillge; 2. Surnwart: Herr Richard Marschlone; Spielwari: Herr
Herbert Breßler jun; Zeugwart: Herr Roman Lipinsti. Die
Monatsbeiträge werden nicht verändert. Sie werden ein Monat
im Voraus eingezogen und betragen für inattive Mitglieder 1 am,
für aktive Mitglieder 50 Pfg. unD für Zöglinge 30 Pfg. Der
Turnbetrieb findet darin eine Aenderung, daß der 1. Turnwart,
über: Lillge sämtliche Abteilungen leitet. Die Uebungszeiieii werden

 

für Männer Dienstags 8——tu Uhr, für Damen Mittwochs 8 bis ·
10 Uhr festgesetzt Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen,
wurde die Versammlung unt 11 Uhr geschlossen.

Unsere Raubvögel
sind wegen ihrer Seltenheit zum größten Teil Naturdenkmäler

? unD Mich Sliach 

Dei Bieslaner Doppelmord
. Die beiden Brit-der August unsd Robert Kolleck
sind, wie schon gemeldet, am Donnerstag abend in Hinrdens
bnra unter dem dringenden Verdacht verhaftet worden. den
Doppelraubniord an dem Kaufmann Koschmsann und feiner
Tochter Elsfriedse, Kaiser-WiWenn-Straße 89, begangen zu
haben. Sie sind nach Breslau überführt worden, wo sofort
mit den Vernehmung-en begonnen wurde. Auch Gegenüber-
stellungen mit den {Garniiienanigehöriaen Der Ermordeten und
Hausbewoshnern haben stattgefunden. Die B-erh-afteten, die
übrigen-s noch zwei Brüder hiaben,"v-on denen der ein-e sich als
polnischer Jn·s-ii·rgent betätigt und einen amnsestierten Mord
auf Dem Gewissen hat, gegenwärtig ein-e Gefängnisstrafe ver-
hilfst, während der andere in Polen wohnt« bestreiten bisher
alles. Tatsächlich steht unter Mordverdacht auch nur Robert
K» denn es hast sich herausg«estsell.t, daß außer Dem Mörder
kein Koinplice in der Wohnung der Ermordeten war. Der
zweite Besticher, mit dem der Mörder auf dem Flur gesprochen
hat, hat sich nämlich gemeldet: es war ein Sekretär des Fi-
ttanzainits der amtlich mit dem ermordeten Kiochmann spre-
chen wollte. Aug-ust K. hat aber wahrscheinlich von dem Mord
gewußt.

sag »Als-i« in Neisse
Die beiden Verhafteten geben an, am DMserstag ü b e r-

ha u pt nicht in B r e s la u gewesen zu fein. sondern vor-
mittags von Hindert-hur» nach N e i s f e gefahren zu fein, Um
dort Versicherungsgeschäfte abzuschließen. Sie weichen jedoch
allen nachprüfbaren Angaben über Das, was sie am Vormit-
tag-e in Neisse getrieben haben, aus« machen aber solch-e An-
gaben für den Nachmittag nach 5 Uhr. Sie behaupten, daß
sie schon am Vorinittage in Neisse einen Kunden hätten
besuchen wollen, dort aber niemand zu Hause angetroffen
hätten. Nachmittag nach 5 Uhr sei-en iie nochmals in der
Wohnung des Kunden gewesen, hätten aber nur dessen Vater
angetroffen. Der ihnen mitgeteilt habe, daß sein Sohn ver-
reift fei. Das geschah zu einer Seit. zu der sie nach Vseriibung
der Mordtat bei Benutzung des D-Zuiges 2,12 Uhr oder des
Personenzuiges 2,33 Uhr ab Breslau über Brieg oder Oppeln
Neisse bereits erreicht haben konnt-en. Gegenüber dies-en Ali-
bibeweisversuchen verdichteii sich die Verdachtsgründe immer
mehr. Zunächst wir-d von einer Mitbewohnerin des Hauses
Kaisser-WiGehn-Straße 39 mit Sicherheit angegeben, daß der
jüngere-Robert K. die Pers-on sei, die kurz vor-dem Aiisbsruch
des Brandes in der Kochmannschen Wohnung gewesen sei und
mit dem zweiten Biesucher an der Wsohnungstüsr gesprochen
hatte. Dieser zweite Besucher, der den Kochmann in Steuer-
ansgelegenheitsen sprechen wollte, wurde von Robert Kolleck ab-
gewiesen, weil Kochmsann gerade den Besuch des Arztes habe
unD von diesem »elektrisch behandelt« werde. Diese-r Beamte
glaubt mit Bestimmtheit erklären zu können, daß Robert Kol-
lseck derjenige sei, mit dem er an der Tür der Kochmannsichen
Wohnung gesprochen habe.

Zudem verwickeln sich die beiden Verhafteten bei ihren
Aussagen dauernd in W i d e r s p r ü ch e. So behauptet der
eine, sich in Neisse ein Paar Schuhe für 17 Mark gekauft und
die alten verschenkt zu haben, der andere sagt aus, daß ihm
davon nichts bekannt fei. Weiter geben die beiden sowohl

- für die Abfahrt von Hinidenburg wie für die Ankunft in
Neisse verschiedene Zeit-en an. Auch in den Ausfasgen über
das, was sie am Vormittag in Neisse getrieben haben, geh-en
sie auseinander. So hat der eine zunächst behauptet, daß sie
in einer Frühstücksftube warme Wurst gegessen hätten. Der
andere leugnet das unD gab an, in einer Mislchshallse Milch
und Brötchen zu sich genommen zu haben, unD später behaup-
tet-e dann der erste wieder, daß er in Neisse überhaupt kein Lo-
kal ausgesucht, sonderi von dem mitgebrachten Proviant gelebt
habe. Ein Moment, das die beiden sehr stark belastet, ist die
Tatsache, daß man bei der Festnashme Geldsbeträae von ins-
gesamt etwa 260 Mark bei ihnen fand. Da die beiden längere
Zeit nicht gearbeitet haben, ift mit aller Wahrscheinlichkeit an-
zunehmen, daß es sich um das bei dem Morde aus der Kas-
rette gerauhte Gld handelt, besonders da die Reisekosten der
Preis der neu-en Schuhe und die sonstigen kleinen Ausgaben
ungefähr den Betra» von 30 Mark ausmachen, der an der ae-
r-aubten Summe fehlt. Ein Kriminalbeasmtser ist nach Neisse
entsandt worden, um Die Angaben der Brüder über ihren dor-
tigen Aufenthalt nachzuprüfen.

 

Großftadt-Einbrreher im Enlengebirge

Eine mehrköpfige Banditenbande hat in Der Nacht zum
Sonnabend in der Gegend von S i l b e r be r g Einbriiche in
einzeln stehende Anwesen versucht und teilweise auch ausge-
fuhrt. Des Raiibzug der Bande, in der man Groißstadtvers
brecher vermutet, begann bei der Villa des F r hr n. v vi-
S e cf e n d o r f, die am Rand der Festungswerke direkt unter
dem Dsoiijon von Silberberg liegt. Dort waren Einbrecher
gegen Mitternacht, nach-dem sie sich gewaltsam Eingang ver-
schafft hatten, in Den Parterreräumlischikeiten mit Oeffnung
des Geldfchrankes beschäftigt, als sie vom Besitzer überrascht
wurden. Sie standen eben im Begriff, den von ihnen inn-
gelegten Geldschrank aufzusprengen, als ihnen
Der Freiherr, den das Geräusch munter gemacht hatte, ent-
gegent rat. Dieser erhielt sofort einen Schuß in die Brust.
Das Feuer wurde von Ihm erwidert und auf den Alarm
eilten Bewohnerder Umgegend herbei, doch hatten die Cin-
brecher unter Mitnahme von Beute bereits den Tatott ver-
lassen. Dem Freiherrn von Seckendorf hatte die Kugel Die
Br ust d urchschla g en und war am Rücken wieder her-
ausgetreten Das Geschoß wurde gefunden.

Dies alles geschah kurz nach 1 Uhr nachts. Während die
Umgebung des Tatortes noch In heller Aufregung iva:, ai-
beiteten die »Verbrecher schon wieder in der ziemlich weitge-
legenen Ortschaft S chön w alde, wohin sie mit ihren Rä-
dern rasch gekommen waren. Jn Schönwalde drangen sie
von den Rückseite in das katholische Pfarrhaus ein, indem sie
mit Stemmeisen Die Türen erbrachen. Sie
während der Geistliche im oberen Stockwerk .schlief, Die unte-
ren Räumlichkeiten aus und nahmen außer anderen Sachen
einen Geldbetrag von etwa 20 00 M a rk mit, Der in Rollen
verpackt in» einer Ziggrrenkifte im Wohnzimer stand.

Anscheinend galt ein weiterer Raubzug d e m S chl o s s e
des G r a f e n Str a chw i tz in Schönwalde: wenigstens ver-
folgte ein sofort aus Reichenbach herbeigeholter Violiseihund
eine Spur. welche voni Pfarrhause in den direkt daneben lie-
genden Schloßpark führte und sich hier um das Schloß ter-
umzog, um dann durch das Hauptportal in die Dsorfstraße
zu münden. Auf dieser Spur wurde auch eine entleerte Li-
körflasche gefunden, die zur Beute des nächtlichen Raubsuges
gehörte. Es zeigten sich Spuren von mehreren Fahrrädern

barn, die beim Tagesgrauen aus dem Fenster
toben. haben mehrere Männer aeiehen. die sich durch den Ort

vliinderte:i, _ 

bewegten. Bei einem gegenüber" liegenden Gehöft teilten sich
die Spuren, trafen aber Dann in Der Richtunn nach
G r ü n h a r t e und B r i e s n i tz wieder zusammen, daß iit «
Die Richtung nach der Hauptbahnstrecke Br e s l a u-Wa r t h a
sodaß angenommen wird, daß es sich auch hier um Breslskuicr ;-
Banditen handelt, deren Spezialität ran_ Die Beraubung
Schlössern und Billen ist. Sie Spurenverloren sich auf der .
festen Chaussee, auf der in der Zwischenzeit starker Verkehr ?
eingesetzt hatte. Es konnte festgestellt werden, daß (in Taae
zuvor ein Mann auf einem Rade in Sichdnivalde sich nach den
gBein-ohn'c‘sn des Schlosses und des Psarihanies erkunoiat
hatte.

‚ "' Die Schlesischc Gartenbau-Gesellschnft zu Breslau und
die Sektion für Obst- und Gartenbau der Schlefischrn Ge-
sellschaft fur vaterlandische Kultur veranstalien Dienstag-
4. Mai d. M» abends 8 Uhr, ihre Monatsversammlung im
Gesellschaftshaus ,,M-atth·iaskunst«. Auf der Tagesordnung
stehen folgende Punkte: 1. «Kultur der Hortenske unter be-
sonderer Berücksichtigung der neuen bewährten Sorten und
der Blaufgrbung.« Otto Schiemann, Obergärtner des Gar-
tenbgubetriehes A. Gericke, Breslam 2. Die Notwendigkeit
Der Nseugründung einer Staatlichen Lehr-
unD Forschungsanstalt für Obst- und Gartenbau in
Niederschlesiem Friedhiosfsdirektor J. Erbe. Breslau.

Wiildenbiirg. (Sie rote Fahne auf dein Kirch-

 

tu r m.) Eine tollküshne Kletterei vollführte ein bisher un-
bekannter in der Nacht zum 1. Mai Inmitten der Stadt. Er
erstieg den Turms der katholischen Kirche von außen und be-
festigte auf dem Kreuz Der Turmspitze eine rote Sohne. Als
diese Maiüberraschung früh bemerkt wurde, fand sich ein
zweiter Kraxler, der sich bereit erklärte, die Fahne auf bem-
selben Wege wieder herabzuholen. Vor den Augen einer
zahlreichen Zuschauermenge kletterte auch er von einem
Turinfenstek aus an der Bedachung empor, bis er die
Turiustntze erreichte, von der es die Fahne ablöste und herab-
brachte.

Strtegau. (Todessturz elektrischenDom
M 0 st) Einen jähen Tod fand der erst 25 Jahre alte Elek- .
trizitätsarbeiter Hauptfleisch aus Stri-eaau, Der bei Der Ueber-
landzentrale in Arbeit stand. Als er in Barzdorf einen elek-
trischen Mast erstieg, stürzitse er aus beträchtlicher Höhe vers «
mittlich infolge eines Schwindelanfalles ab und blieb mit
schwersten Verletzungen bewußt-los liegen. Er wurde in das
Kreiskrankenhaus überführt, Doch verstarb er hier bald nacktl
seiner Einlieferung Der zu Tode Verunglückte stand kurz
vor seiner Vierhseiratung «

_‘Jitmptfch. (Notzucht auf der Straßel) Das
Opser ein-es schweren verbrecherischen Ueberfalles wurde am
hellen Tage ein-e Arbeistrin in Scksmidtssdork Diese wurde in
der Nähe der sogenannten Kollabrücke von einem auf dem
Rade daherkosnismienden Mann-e angehalten, der abstieg und
über sie herfiel, wobei er ihr ein Tafeklsentuch tief in den
Mund zwängte. Trotz der heftigen Gegenwehr des Mädchens
verüble er an diesem ein schweres Sittlichkeitsverbrechen und
entfloh erst, als lein La«nsdbriefträger nahte. _ H

Friedeberg a. Q. (Aufklärung einer MordtaU
Am Abend des 11. Februar 1921 brannte das Haus der 73
Jahre alten unverehelichtsen Emilie Ludwig nieder. Am näch-
sten Tage fand man in den Ueberresten des Heus die voll-
ständig verkoshlte Leiche der Besitzerin Daneben lagen die
Ueberreste einer Laterne.· Sie Leiche war so stark verko-hlt,·
daß Spuren äußerer Gewaltanwendung an ihr nicht mehr
festgestellt werden konnten. Es wurde damals angenommen-
daß Fräulein Ludwia abends noch einmal auf den Heuboden
gegangen sei und dabei durch Unvorsichtigkeit mit dern Licht
das Feuer verursacht habe ‚Dem sie dann selbst zum Opfer
fiel. Jetzt steht aber außer allem Zweifel, daß drei Ver-
brerth die betagte Frauerst getötet und dann Feuer gelegt
haben. Es sind ein gewisser Deckwerth, der wegen ähnlicher
Taten bereits im Zuchthause sitzt und zwei andere, Vollbracht
und Jlgner, die in den letzten Tagen verhaftet warben ftnD.‘
Sie ganze Sache wurde ietzt durch allerhand Redereien wieder
aufgerollt, Die von den Tätern und ihren Angehörigen aus-
gingen. So beschtrerte sich Vollbrecht gegenüber dritten Pers- "
sonen, daß Frau Deckwcrth fortgesetzt Geld von ian verlange
und Drohungen gegen ihn ausstoße. Darauf wurden neue
Ermittelungen angestellt, die zum Erlaß eines Haftbefehls
gegen Voll-b:«echt und Jlgner führten. Als Vollbracht fes-on
vom Landjäger zur Verhaftuna gesucht wurde-, fuhr er nach
Hirschberg und stellte sich frlbstx ,

 

Breslaner Getreidebericht.
» Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl unD Oelsaaten

für je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Kilogramm.

Getreide. Tendenz: gefchäftslos. Auswuchsfreies. schweres,
für Exportzwecle geeignetes Brotgetreide wird höher bezahlt. —
Weizen neuer 28,00, Roggen 17,10, Hafer. neuer 18,30, Brau-
gerste neu 18,00, Wintergerste 17,00.

Mehl. Tendenz:ruhig. Weizenmehl 42,00, Roggenmehl 27,00,
Auszugmehl 48,00.

Kartoffeln. Tendenz: bei größcrem Angebot ruhig. Speise-
kartosfeln rote 1,20, weiße 1,20, Fabrikkartoffeln für das Prozent
Stärkegehalt 0,07Is2 -

0elsaaten. Tendenz: ——. N. Winterraps —,—, Leinsamen
29,00, Senffamen, neu 87,00, Hanfsaat 22,00, Mohn blau,
neu 128.——

Berliner Rotiernngen. .
Geireide und Olsaaien per 1000 Rilogramm. fonfi per 100 Kilo-

gramm in Reichsmark:

   

3_ 5, 1. 5. l 3. 5 1. 5.
Weiz» märk. 295-298 294-297 Weizkl.f.Brl. 11-112 11,2
pommerfch. -— —- Rogkl. f.Bkl. 11 8-12,0 11,9422

Rogg., märl. 175-180 172-177 Raps —- —
pommersch. — —- Leinsaat — —-
westpreufz. —- —— Viki.-Erbsen 29-39 29-39 s

Braugerste 195-210 195—210 kl.Speiseerbs. 24-28 24.0—28
Futtergerste 173-190 —- Fiiiiererbsen 22-26 22—26
Hafer. märk. 193—203 193—203 Peliischken 22—25 22-25 a
potnmerfch. —- — Ackerbohnen 22—24 22-24
westpteuß. —- — Wicken 28-30 28-30

Weizenmehl Lupin..blaue lt,7-12,7 11,7-12,7
p. 100 kg fr. Litpiit., gelbe 14s14,7 14-14.?
Bln.br.inkl. » Seiadella 36-40 36-40
Sack (seinst. Rapsluchen 13,9—14‚2 13.9-14,2
Mrk.ii.Not. 37.2 39,7 37 239.5 Leinkuchen 18,4-18,618.4-18,6

Roggenmeht Trockenschtzt 9,8—10.1 ins-10.1
%100 kg fr. Soua-Schrot 19,5-19‚8 19.4—19‚9

erlin br. Torfnil.30t70 —- —-
inll. Sack 25,2-267 25.265 Kartoffelfch 15.7-16,0 15.7-16.1 »  
sit Kartoffclpreisa Weiße Kartoffeln 1,15—-1,35, rote Kar-

toffeln 1,00—1,75, gelbfleischige Kartoffeln 1,60——-1,90. Fabrik-
kartoffeln 8 Pf. pro Stärkeprozent.

st- Eierpreife. a) Juländische Eier: Große, vollfrische,
gefiempelte Jnlandseier 111,25, frische Jnlandseier über 55
Gramm 10, frische Jnlandseier unter 55 Gramm 8,50; b)
Au sland s e i e r: Extra große Eier 10,50—12,25, große Eier
·10,75, normale Eier 8——.9,50, kleine nnd Schmutzeier 7———7,50.
Tendenz: Etwas lebhafter.



 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied nach
langem schwerem, mit übergroßerGeduld ertragenem Leiden,
jedoch plötzlich und unerwartet, am 3. b. Mts. um 1 Uhr
Nachts an Herzschlag meine inniggeliebte Gattin, meine
gute Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante und
Consiue

Frau Elisabeth Brockel
geb. Koch

im Alter von fast 43 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

hundsleld, Eangewiese,
Breslau, Bricg, Berlin, den 3 SRai1926

ller tiefgeheugie Gatte
nebst Cochter und therwanate.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. Mai, Nachmittag
3 Uhr, vom Trauerhause, Weigelsdorferstrasze1, aus auf dem
katholischen Friedhof in Hundsfeld statt

 

 

Wegekarten
---—-— für Nadfahrer --—-----—

von den Kreisen Oels und Trebnitz
empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.
l

Jagalksiathaiale bannt-stellt
Sonnabend, den 8. und Sonntag, den 9. Mai,

abends 8 Uhr:

„Es tut sich was",
denn wiederum sind unsere Darbietungen bezüglich Reich-
haltigfcitnnb Güte einzigdastehend.

 

 

 

  
imamderLiebling Aller

in seinem neuesten und größten Sensationsfilm:

i105 lillfllliflllfll? llll alllyllllllkch
7 große Aktei Hierzu; 7 große Akte!

„Buffalo Bill“.
„Huf dem Rriegspfade“,

6 äußerst spannende Akte w und

ein 2-AkterLustspiel mit Tipp und
Der Ehereknni Topp. Zum Tränen lachen!

Sonntag, Nachmittag 4 Uhr:

Große Rinder-Vorstellung
mit „Harry Piel“ und Lustspielen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Isf eme Jelfe/rlouge
erforder/I'ch, d/e f-·e-
von al/en schädflc/ren
Besfona’fe/Yen'x'sfund
durch Ihre” große/r
fiefigeho/fden Satin/1b
Os-o/me J/If' spitz-»
enffemf.

Verwende/7 5/6ob-
her Menü/r mm

ØssKot-thanErkewa

 

 

Die trühiahrs-Grahenräumnng
ist bis jetzt, wie eine Besichtigung ergeben hat.
zum größten Teile nicht-zur Ausführung gelangt.

Es ergeht daher hiermit die öffentliche Aus-
forderung, alle Abflußgräben und Durchlässe
innerhalb des Ortes sowie der FeldmartI so fort
ordnungsmäßig zu räumen und auch in Zukunft
in einwandsreiem Zustande zu erhalten.

Sollte der Aufforderung nicht Genüge ge-
leistet werden, wird«m allen Fällen ohne weiteres
die zwangsweise Räumung auf Kosten der
Säumigen zur Durchführung gelangen.

hundsleld, den 4. Mai 1926.

Die Polizei=Uerwaltung.

Für die über Erwarten zahlreich ein-
gegangenen Gratulationen zu unserer

Silberhochzeit
sprechen wir, da es uns unmöglich ist
Jedem einzeln zu danken, hiermit unsern

herzlichsten Dank

 

aus.
hundsleld, im Mai 1926.

6. mettner und trau.    
 

Jch habe mich in

Sacrau Kr. Oels
als

arasstilttjer llnl
niedergelassen.

Unmut M.Buchhalter
Wohnung: Trebnitzerftr. 21

(Gasthaus Maiwald).

Sprechstuudeu (bis auf weiteres):
n u r Wochentags 2 —- 3 Uhr nachm.

;I.-39Ik9"PU«Y-Sk ?
 

Transport

tialvgliilie
shtet

Donnerstag, hden 6. Mai,
von nachmittags 4 Uhr ab, im

Wolfskretscham Vahnhof Sibyllenort
zum Verkauf.

Drucksachen
für den Geschäfts- u. Privatbedarf,

Verein'sfestlichkeiten.

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-
adressen, Aufklebeadressen, Adreß-

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Vlsiten- und Verlobungskarten, Ein-

Iadungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Tafellleder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen Tischkarten usw

Ein-i

 

 

—- Billige Preisberechnung. —-—

Saubere Herstellung

Schnellste Lieferung.

Hundsl’elder Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei

Fernsprecher 44. Fernsprecher 44.

 

I lielollennerein „Fellenlcfl“
  

i _ljuntlfilelrl

Sonnabend, den 8 Mai d Js. is
Etablisssement ,,Blauer Hirsch« (Menzel):

tle III-tange-Fell
bestehend aus:

Darstellung lebender Bilder:

»Das Zusammenarbeiten
des Meisters u. Gesellen«

U. a. m.

Anschließend Tanz.
 

Einlass 7 (Ihr.

Elltttltt:

betten 1 nur, Damen 50 Plg. incl. kam-.
Hnlang 8 (Ihr.
 

Um gütigen Zuspruch bittet

Der Vorstand.

 

{filmt}, liuliljnus z. Flugplan.
Sonntag, den ·9. Mai 1926:

lil’llllllfi mflifil’illlilflflll
ausgeführt von 2 Kapellem

Blas- und Streichmufik.
Reue Saaldelroration

Hierzu ladet freundlichst ein

F. Rather.
 

Bruscheuntz.
Csoonntag, den 9. Mai 1926:

Siillungs-Fesi
der Freiwilligen Feuerwehr

verbunden mit

Tanz, Preisschiefzen n. Verlosung.
Es ladet ergebenst ein

W Anfang 3 Uhr.

Der Vorstand.
m
 

Schützengesellschaft.
. .. -s Morgen

« Donnersta.
d. 6. d. M.
Nachmittag

3 Uhr

medaillenächiessen
6 h

Munatsversammlung.

EvanheI. Frauenhilfe.
Heut Mittwoch, abends
8 Uhr, im Altersheim

llerlnmmlung.

 

 

bittet Dieflorsitzenae.
Margarete Raebiger.

1 Schmiede-
Lehrling

stellt sofort ein
Rental), Schmiedemstr.
chllm Kreis Trebnitz.

2 Frauen
zur Gartenarbeit können
sich melden bei

Müssen Glockschütz
Ein zuverlässiges

Bienstmädchen
für Landwirtschaft kann
sich melden bei

m. fiehig, mirkau

thnsteuer-
Listen

empfiehlt

Bunaslelaer statule

 

 

 

  
Um zahlreich. Erscheinen ·

 

Gut möbliertes

ZMWW
per bald zu vermieten.
Wo? sagt die Geschäfts-
stelle dieseraZeitung Ha

Bruåjliiie
Pfund 28 Pf.

 

übt PMittwoch bis
Freitag von 2 bis 6
Uhr nachmittags ab

Käseiahrik
Weigelsdorferstr 13.

Echter
Schäferhund
sehr scharf und wachsam,
selten schön, zu ver-
kaufen. Wo? sagt die
Geschäftsstelle d. Ztg.

Eber
(veredeltes Landfchwein,
Klasse l gekört)

deckt
bei

f. Brandt,
Gr. Welgelsdorl.

Abstammung: Stammherde
Polsdorf, Kreis Neumarkt.

(Eiserne Hindert-eit-
ftelle mit echter Roß-
haarmatratze,

ein gebrauchter
Kinderwagen und

ein Kinder-Klapp-
stiihlcheu preiswert

zu verkaufen. Wo? sagt
die Geschäftsst. d. Ztg.

 

 

 

W

vwmdvntae: annimmt onst-ist« 8:"me“mm" “WM" “mm”




